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Wirbelorgan bei den einzelnen Gattungen beisst es: Pl!J911ro 
besitzt c•in Rädcrorgan am Mundl' ,,als einfachen gesehlos .,. 
11cn Ring"', G,lenoplwra einen Wimperkranz an der Stirn „ut� 
H.äderorgan und einziges Bewegungsorgan". Bei lclttlaJtlium 
ist „ vorn an der Mundöffnung und längs dem Bauche ein 
Wirbel deutlich geworden, welcher auf ein sieb über die ganze 
Bauchßiiche hinziehendes, auch zum Kriechen dienendes Wir­
bi>lorgau schliessen lässt", und l,ei Chaetonotu, endlich wird 
.. die Bewegung durch eine doppelte Wimperreihe der Bauch­
lliiche vermittelt, welche ein bandartiges Räderorga11 Lil<let."' 

Schon die bei den letztgenannten beiden Gattungen ange­
�el,ene eigenthümliche Vertheilung der Wimpern, wie sie kei­
nem Rfulerthier sonst zukommt, und besonders das Fehler 
Pines eigenen, den Mund umgebenden, aus- und einziehbaren 
Wirl,el�rganes konnte gegen eine Vereinigung von Jc/atla1dium 
und Clweto,wtus in einer Familie mit Plygura und Glerwphora, 
welche letztere wahre Räderthiere sind, sprechen, konnte 
. ogar Bedenken erregen, ob hier überhaupt Räderthiere vor 
l:igen. Ein genaues StuJium der inneren Organisation regt 
zu solchen Hedenken noch mehr an, ja zwingt uns, die ge­
nannten beiden Gattungen in der l"hat von den Räderthieren 
ganz zu entfernen, wie dies von Duj ardiu, Pe r ty und C. 
Vogt bereits ausgeführt wurde. Be<lenken der Art finde ich 
von Eh r en b e r g  nicht ausgesprochen,· doch ist herauszuhe­
bc11, da s bei Gelegenheit allgemeiner Uel,ersichten der Or­
gani ation der Riiderthicre lchthydi11m und. Chaetonot11s mehr­
fach den übrigen gegenübergestellt werden .:'). 

*) In den Abhantllungen der Berliner .Akad. d. Wissensch. 1831 
lieisst es S. 42: .,,lcl,thydi,nn und Chaeto11otu1 sind einfacher als alle 
iil.Jrigen Rädertbiere gebaut." Rbenda S. 44: "Eine weitere Verföl­
,;nng dieser Organe (der pankreatischen Drüsen aru Magenmunde) hat 
mir gezeigt, dass sie bei allen Gsttungeu und Arten der Rädertbierc, die 
id1 untnsucht haue, vorhanden sind, ausgenommen bei dt,n Gattungen 
lcl,tliydium und Chacto,wtm." Dagegen werden freilich S. 387 u. 38:> 
des grusscn Infusoricnwerkes solche Drüsen Chaetonolu, zugesprochen. 
Bei eim:1· Eintheiluug der füiderthierc uacb der Furm <les Darmlnmales 
:--. ::�r, des I11fu�•1rie11w rkc�) hil<lcn lcl,.thytliun, nnd Chaetonoftu für 



243 

Wu biaber Gber den inneren Bau derJ dea punnt n Gat­
tungen aagehörigea Thiere bebaa& ge1rordea, beacbrlnlll 
ich aaf die von Ehre nb e r g  � TOB ilam eeJ & als 

unt'olls&indig beseiehneten Mi&tbeilu , ctie YOD neaeren 
Zoologen wohl beRitigt, aber nieltt enrei&en wurden. Dit, 
im lt'olgenden niedergelegten Beobadahogen beaieben ich 
auf den Bau des CAtutoaolu • ...,...,. Ich aebicke deoaelben 
die Beschreibung eines neuen, verwandten, im Meere aandt-. 
bei Cuxhaven beobachteten Wurmes voraue. 

-.....----

,,...,.baaellll l,!taliu nov. gen. nov. spec. 
Das farblose und durebaieh&ige 1/4- 1/4'" lange und '/4, 

-
1/4

0
"' breite, etwas abgeplattete Thierchen wurde in uoft

gleitender Bewegung, wfo eine kleine Turbellarie 1chwimmend,
in mehreren Exemplaren in Meeresi.and gefunden , der mit
vielen Bncillarien und Scbizonema- Fäden vermischt von d r
I�sel Neuwerk bei Cuxhaven mitgebracht worden war. An 
dem in Fig. 1 abgebildeten Tbier fallen sunlcbst sablrciche 
vom Körper rechtwinklig abstehende borstenartige Fortsätze 
auf, welche in ziemlich regelmässigen Abstinden an dem 
Seitenrande des Thieres he"orstehen. Das vordere abgerun­

dete Ko fende ist durch zwei seitliche Einechnürnnaen vom 
,........___ - ---- ___,__ 

Körper abgesetzt. Das wenig verscbmiüerte Hinterende lliuft 
in 2 kam�rmig ausgezackte, harte Lamellen aus, welche 
durch eine Furche, in welcher der After c liegt, von einan-
der getrennt sind. Man kann am Körper des Thieree eine 
Bauch- w1d eine Rückenfläche unterscheiden, erstere wim- /;::;, 

-· -
·._:_/ pert in ihrer ganzen Ausdehnung, letztere trigt keine Spur 

von Cilien. Der dem �f entsprechende Abschnitt ist je-
doch auf seiner ganzen Oberfläche mit feinen Wim em über­
zogen, und besitzt ausserdem einen Kranz grösserer W im­--=--
perhaare genau in der Mitte zwischen vorderer KörperepitzP 
und der erwähnten Einschnürung. Die Sejtenansicht Fig. '2 
uud der Querschnitt Fig. 3 geben ein Bild der an der Bauch-

si<'h die Hauptgruppe der TradelOf!allrica, der an anderen , t lleu 
(S. 40. 41. 42 der Abhandl. der Akademie 1831) nur noch die_ unbP­
zahnte HJdnlinem - Gattung E111eroplea zugezählt wird. 

1 G • 

., 
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fläche befindlichen Cilien. Der Seitenrand des Körpers i 1 
durch rechtwinklig abstehende, starre Fortsätze augezeicbnet. 
Diese sind einfache Verlingerungen der Haut des Tbieres, 
keine abgesetzten, eingesenkten Borsten. Sie stehen jeder­
seits in doppelter Reihe, die untere 20- 25 umfassend, 
welche in ziemlich gleichen Abstlnden ';wfs� Kopf und 
Schwanzende vertheilt sind und in der Mitte zwischen Bauch­
und Rückenßäche liegen , wie am Querschnitt Fig. 3 darge­
stellt ist, ohne sich jedoch immer genau gegenüber zu stehen. 
Die Fortsätze der oberen Reihe stehen, der Rückenfläche 
selbst angehörend , nebe� zwischen denen der el'8ten, 
jedoch weit weniger zahlreich, nur 6-8 auf· eder Seite. Sie 
�ind grösstentheils nicht rechtwinklig vom Körper ab, sondena 
nach hinten gerichtet. Aus der Spitze der meisten dieser 
Hautanhiinge konnte bei 350maliger Vergrösserung ein feine" 
unbewegliches Härchen hervorragend gesehen werden, wel­
ehes ungefähr die Länge des Fortsatzes hat, und im letzte­
ren mit seinem Hinterende eingeschlossen liegt. Die· Haut 
wie die Fortsätze sind in erwärmter Kalilauge vollstlndig 
löslich, bestehen also nicht aus Chitin. Ob ·die feine, aus 
den Hautanhängen ragende haarförmige Borste sieb ebenso 
verhalte , konnte wegen der ausserordentlichen Zartheit der­
selben nicht entschieden werden. 

In der Längsachse des Thieres läuft der gerade Verdauungs­
canal. Die kreisrunde Mundöffnung b an der vorderen 
Körperspitze ist von einem �in gefalteten oder �t_en 
Rande umgeben; sie führt in eine muskulöse Speiseröhre, 
,�clclie in ihrem Baue sehr an die der Anguillulinen erinnert, ' 
und diese geht unmittelbar in den gerade nach hinten ver­
laufenden Darm über. Die Wandungen der ¼ der Körper­
länge durchziehenden Speisf!röhre sind so muskulös, dnss das 
Lumen nur als eine einfache mittlere Längslinie erscheint, 
also bei unmittelbarer Berührung der Wände so gut wie gar 
nicht vmhanden ist. Im Augenblicke der Nahrungsaufnahme 
weichen die ,vandungcn auseinander , und lassen den Dissen 
tlurchpassircn. Die aus Ringmuskeln gebildete Sp�iseröbre 
,·<'nlickt ,;ielt nach hinten eoni�ch und ist, ol11w vorher ei11P11 
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ßueheaf"Ol"Dlicea Kaemage111 z11 bilclea, wie di bei \"iclea 
Anguillulineo der Fall ist, dureb eine eicht Ei hoilrung 
von dem ia aeiDer ..-&en Wuduc lWle plbe .�eUtröpfeh II 
und molebllre Klrferehea en&baltendea Darm ge hiedtia. 
Gegen den Aftw. • winl der Darm ctwu enger uod verlit!J't 
sein gelbee M■hCzwipe Aneelan. Wie die Spei rühre, IO i t 
auch der DMa ._ dn Aapillaliaen g.ma gl it-h gebildeL 
Die gellte ia dw 4>armwand eingebettete feinkörnige Mu 
ie& bei .W. 4ler letsteren in Zellen einge,chlouen, welch 
clidlt aneinander liegend eine innere Darmhaut bilden. Di 
sartwandigea, u llellem Kern veneheneo und mit gelben 
Körnern (Fetttr6pfchen) gefillten Zellen 1ind wohl alt Leber­
seilen aufnf'asaen. Sie aebwmden erat im letsten Abtcbaiu 
des Darmes, and dienen walancheinlieh zur Secrction eiucr 
Verdaouapßiiaaigkeit. Bei manchen Anguillulinen habe ich 
dieae Zellen nicht wahmehmeo können , trotz dem die gelben 
Köraeheo ia der Darmwand vorbanden waren. So auch bei 
der Ttri•tlla. 

Der Darm liegt in einem feinkörnigen weichen Parenchym 
eingebet&et, welches die eigentliche Körpermasse bildet. In 
diuem iadea aich zahlreiche 1/,..

"' meHende, dunkel gra­
nulirte Körperdaen seratreut, welche bei den Bewegungen 
dee Körpera nicht hin und• her getrieben werden, also nicht 
in einer Fliluigkeit 1111pendirt sein können. Muakelf ucrn 
kollDten weder in der Hant, noch dem Körperparenchym auch 
nicht durch Behandlung mit' Reagentien nachgewiesen werden, 
ebenso wenig sind Spuren . eines Nerven- od(•r Ocfiis systc­
mes aufgefunden. Da mehrere Exemplare mit starken und 
sehr guten Vergröuerungeh anhaltend durchmustert wurden, 
hätten wimpernde Wassergefässe oder sogenannte Zitteror­
gane, wenn sie vorhanden wären, nicht überaeheJ1 werden 
können. 

Unerklärlich ist eine bei a in der Einschnürung zwischen 
Kopf uud Körper jederseits liegende feine Strichelung odt>r 
l<'altung der Haut geblieben. Man könnte diese Stellen für 
Wimpergrübchen halten. Jene auf der Zeichnung durch 
scharfe Striche angegebeneu haarfeinen Fortsätze oder-Fulteu 
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sind aber starr, an ihnen ist nie die geringste Bewegung 
wahrgenommen worden. 

Bei geschlechtsreifen Thieren indet sich im hinteren Drit­
theil des Körpers über dem Darm der Riickeoßäebe zu ein 
grosser Eierstock (Fig. 1. 2. e n, und vor diesem ein Hode g.

B_eide Drüsen bestehen aus einigen kugligen, maulbeeriormig
gruppirten Zellencomplexen. Der Eierstock. enthilt in seinem 
nach hinten gerichteten schmaleren Theile die jüog&ten Ei­
keime , bestehend aus Keimblisehen mid Seimftoeck, nach 
vorn werden dieselben etwas griSuer und durch feinkörnige 
Do"ttermasse umhüllt. 1 oder 2 Eier fanden sieh *iet vom 
Eierstock abgeschnürt, und mit einer besonderen zarten farb­
losen Hülle umgeben. Der Durchmesser der psten Eier 
betrug '/,o'''. VC?r diesen reifen Eiern, in welchen sieh stets 
das Keimbläschen noch erkennen liess, liegt der an .Ausdeb -
nung dem Eierstock weit nachstehende Hode g. Die kugli­
gen Spermatozoidenkeimzellen - Haufen liegen nebeneinander 
scheinbar frei im Parenchym, ohne von einer gemeinsamen 
Haut umhüllt zu sein. Einige dieser Zellenhaufen fanden 
sich zu dichten Spermatozoidenbüschen entwickelt, welche 
aber auch beim Zerdrücken des Thieres nicht in Bewegung 
gesehen wurden. 

Die Lage der Generationsorgane zwischen Darm und 
Rückenhaut ist in Fig. 2, einem idealen Längsschnittte, senk­
recht auf Rücken und Bauchfläche durch die Mitte des Thie­
res gedacht, dargestellt. 

Der Beschreibung der Turbanella schliesse ich die Orga­
nisation des Chaetonott,s maximus unmittelbar an. 

Eh renberg  beschrieb den Chaetonotus maxinms zuerst 
als besondere Sl'ecies 1). Ob dieselbe mit Ch. L ar  u s zu­
sammenzufassen, wie man vermuthen dürfte') und P erty 3)

1) AbhandL der Berliner Aca<lem1.i 1831. S. 153 und lafusions­

thiere etc. S. 389. 
·i) Der wesentliche Untersch ied beider Arten scheint mir in der

Grösse zu liegen. Doch giebt Ehre nberg als geringste Länge er­
wachsener Exemplare von Claet. 111azimus und als hö�hste für Clt.

Larus gleichermassen -l,.'" an. 
3) Zur Kenntui�s kleinster Lcben�formen S. 47.
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ca auch al oiae Frage auupricht kann i h nicht •nt& ·bei• 
den, da ich letztere Art nicht ausreich od beobacht t habe. 
A.oeb C.\. -.•••o_, Duja rdio könut ich al t"in yoouym 
beraustellen •). Die voo mir Wllenacbteo Ks mplan, •uig •n 

auch in der q talt der Bonteo Eioig ,·oo den Eh r n • 
b er g'eehen Angaben Abweichend , und ich iU vorllu&g 

unentschieden luseo , ob mir ein.s n ue ijpeci s vo�l g n. 

Der in seiner Geatalt dem einee Igel vergl iehbare Kür• 
per unseres Claadoaol111 mit abgerundetem , verschmilcrt na 
vorderen uad kuglig abgeatutatem hinteren Körp •rend , über 
welches Jetatere ein kuncr Oabelachwau binau rap, mit 
stark gewölbter Ricken - und platter Bauchßlehe i t in Fig. 4 
vom Rücken , Fig. 5 vom Bauehe uod }'ig. 6 von der ite 
gesehen abgebildet. Die Riickenßäche i t mit h,· sahlrei­
cheu, reihenweise geordneten, rückwärts gcri ht l II und 
schuppenartig übereinander liegenden Stach •lo bedeckt, wel­
che an den Seitenrändern des Körpers und am Kopf •nd , 

kleiner sind als auf der Mitte des Rückens und wn 8 hwnnz •. 

Ehr e nber g h�t in die Charakteristik seines Clt. tna.ri1111111 
die Angabe aufgenommen , dass die Borsten des Rück •11 
alle gleich l�g seien. Sowohl in diesem Punkte als auch 
darin, dass ich die Borsten an ihrer Basis jede mit 2 kürz •­
reo Nebenspitzen versehen finde, weichen die von mir beob­
achteten Exemplare von den Eh r e nb e r g'schen nb. 111 "r­

sterem Punkte stimme ich mit P e r  t y über�n , wa die N c­
benspitzen betrifft, so erwähnt ihrer auch P c r t y nicht. Die­
selben sind freilich bei dem dichten Uebereioandcrlicg •n d r 
Bor!lten nur bei sehr starken und guten Vergrö crungen zu 

erkennen. 
In l<'ig. 4 und 6 sind die Stacheln nur am Rande des Thic­

res ausgezeichnet, um die Uebersicbt der inneren Organi a­
tion nicht zu erschweren. Die ·1ad1cln sind Fort füz • der 
Haut des Thiercs, nicht i11 djt> Haut •ingel1•11kt ,·011 lh:ri,i •1-
ben verschiedenen Anhäng•, clo\:h lö en , i i ·h i11 Kali olu­

tion schneller auf al di' ziemHch dcrh • J 111111 uud di<· bl'i 

*) Jnfusoires p. 5G!J. 
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den Schwanzspitzen, welche erst von erwärmter Lauge an­
gegriffen werden. 

Die Bauchßiiche ist frei von diesen Stacheln , die vordere 
Hälfte derselben ist ganz mit zarten kurzen Cilien bedeckt, 
nach hinten sind die Cilien auf zwei Streüen am Rande be-
chrinkt , welche am Schwanzende in einander übergehen. 

Die Mitte der hinteren Hälfte der Bauchßäche trigt sehr 
i•io dichtgeatellte, s&arre Hlrchen, welche mit der Spitze 
oach rückwlrts gerichtet 1ind. Vergl. Fig: 5. 

Ehre nbe rg kannte dieae Vertheilung der Wimpern, in­
aagt: ,.Die Bewegung wird durch eine doppelte 

Wiaal)ffT8ihe der Baach81che vermittelt, welche ein bandar­
Bidcrorgan bildet.41 

r Darmkenal liegt aa der Baoeh it und beginnt mit 
· 

aa d vordmm Kürpenpitzc gelegenen 
»DJndt;,.._,._ {Fig. 4. �- • •), welch on langea, Hrten un-

llirehea - 10 an d Zahl, umgeben iat.
swei Gril b n aur ite der Moad-

• .  N .... ._ eBlP1'1ilw11111, itll habe di ai ht aaßlndea k6nnea. 
liegt eine im K 

. rein gefaltete oder
onalll'III..._ (Zlhacben Ehrb.) tate Memblllll. 

86bre ein wenig YOrpilnekt werden ball. 
br maüalr S�bre gl icht pm der 

oo T,,rl,,n,,Jle• i ha& cti Linge von Ober 1/a dee Klrpen 
u1 ·bt i 6 Fig. 4-. .) in deo dilnnwandig o, gerade �h 
hlnt u ,. ufi d Dann über, w lcber eine doreb kleine in 

·irwr Wand li •g ad Körnchen bedingte, lciehtgelblicbe Flr­
t.un 1w itzl, und �twu verengt zwischen den beiden 
, · h,unz pitz n au mündet. 

Zwilchen dem Darm und der Rückenhaut liegen die Ge-
11 •ration rgane, in dem kuglig auf getriebenen Hinterende des 
Thi •r s der Eierstock mit wenigen sehr blassen Eilceimen 
von fciuküruigcr Dottcrmasse umgeben, welche in dem vor­
deren Theilc dieses Organes sieb in grösserer Menge abge­
lagert findet, woselbst gleichzeitig die Eilleime weiter aus­
eiuander rücken. Vom Eierstock abgeschnürt, unmittelbar an 
das vordere Ende dessclbcu anstossend, findet man häufig ein 
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p-oaaea ovalee Bi TOD V•-'/•'" liap---- Duehllle8lel', mit 
itieker, farbloeer, in blte.P KaliJ•• � Sebale. In den­

selben konme ieb wie E h r e n b erg du Ieimbllechen mit dem 
Kern stete deutlich erkennen. Eine Entwiekelug der Ei r 
BCheint somit im Körper des Mattenbierea nicht lt&Usaflnd n. 
E h r en b erg beobachtete auch du Eierlegen. Die Geschlecht 
ö.tfnung konnte ich nicht entdecken. 

Vor diesem Ei, über der Stelle des Verdauungskanale , 
wo Speiseröhre und Darm znsammenstoesen, liegt der au 
wenigen kugligen Zellenhaufen gebildete Hode. llaarförmig, 
Sperma&ozoiden, wie es schien aus den Spermatosoidenkeim­
sellen durch einfache Verlingerung entstanden, wurden theil 
in Gruppen vereinigt, theils einzeln gesehen. Eine besond re 
die. simmtlichen Hodenzellen umschliessende Haut schien 
auch hier wie bei T•rbaulla zu fehlen. 

Von Nerven und Gefässen konnte keine Spur aufgefunden 
werden, auch nicht von Muskeln, weder in der Haut noch im 
Pareachym des Körpers. Zitterorgane, welche auf ein Was­
eergefiuystem schliessen lieuen, fehlen sicher. 

Be bedarf keiner ins einzelne gehenden vergleichenden 
Dantellaog der Organisation von .Chaetonotus und Turbanella, 

die grosse Aehnlichkeit beider darzulegen. Abweichend 
von allen bisher bekannten Würmern sind beide auf der ci11c11 

iliilfte ihres Körpers, der Bauchfläche, mit Wimpern bedeckt, 
während der Rückenhaut diese durchaus fehlen. In der Form 
der einzelnen Abschnitte des Darmes und in der Bildung 

. 

der Geschlechtstheile sind uns Charactere gegeben, welche 
beide Gattungen als nahe verwandt erscheinen Jassen. Ni{'ht 
weniger deutlich spricht sich der beiden eigenthümliche Or­
ganisationsplan aus in dem Mangel der Differenzirung eines 
Muskel- und Nervensystemes sowie in der Abwesenheit vou 
Gefässverzweigungen und respiratorischen Wimperläppchtm. 

Dass unsere Gattungen, welche ich mit lchlhydium, des­
sen nahe Verwandtschaft mit Chaetonotus aus den .Eh rc 11 -
ber g'scheo Angaben zur Genüge hervorgeht, als Familie 
der /dlltJdi,am zusammenfasse, dem grosseu Krei c. der 
Würmer angehören, kann keinem Zweifel untcrfü·gcn; iu 

,,,; 
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welcher Kl88se der Würmer dieselben unterzubringen, leuchtet 
nicht nuf den ersten Blick ein. Eine Vereinigung mit den Ro -
t a to r i e n ist unmöglich wegen der Abwesenheit des für dieee 
characteristischen Wimperorganee am Monde und der zurück­
stehenden Ausbildung von Muskeln, Nerven und Wassergc­
füssen, welche· bei keinem Riiderthiere vermisst werden. 
Nicht weniger sprechen gegen eine solche Vereinigung die 
den Ichthydinen eigenen Wimpern der Bauchßiiche und �r 
Mangel eines gegliederten, schwanzartigen Körpe�endes. Un­
ter tlen Ru ndwü r m e r n  erinnern nur die Nematoden und 
besonders die Anguillulinen in der Gestalt des Darmkanales 
�ich er entschieden an unsere Formen, an eine Vereinigung 
mit denselben kann aber nicht gedacht werden, da abgesehen 
von der Körpergestalt diesen eine wirnpernde Oberhaut, her­
maphroditische Bildung der Geschlechtstheile (auch haarför-
mige Spermatozoiden) durchaus fremd sind. � 

Was die Ri nge l  w ü r m er betrifft, mit welchen TurbancllH, 
in der Körpergestalt eine gewisse Aehnlichkeit zeigt, so i t 
für di,,se die strenge Körpergliederung allerdings als durch­
gre1ft>ndes Merkmal gefallen. Sie geht von den Kiemcn­
würmnn durch die Lumbricinen und Hirudinen als iiu &e­
r es Kennzeichen allmählig verloren, und bleibt schliesslich 
nur noch in dem Nervensystem ausgeprägt. 

Sagitta kann wegen ihres gegliederten Nervenstranges 
wohl nur zu den Anneliden gehören. Bei Malacolide/la

schwindet auch die Gliederung der hier doppelten Ne_r,·e11-
stränge, uml doch wird das Thier wegen der fchle11de11 Haut­
wimpern, der Saugscheibe, des Mangels des Rüssels 1•i11c 
J lirudiue und keine N emertine sein. 

Turbanella zeigt Andeutungen einer Gliederung in der 
Abschnürung des vorderen Körperendes als Kopf und dem 
Wimperreif in der Mitte desselben, auch in der 8tellung der 
annähernd regelJnässig geordneten Seitenfortsätze. Es cri11-

11ert das Thicr in seiner Wimpernng und der uudeutlicheu 
Glied1wu11g a11 manche Eutwickelungszustände von Annelidt�11. 
Oagegeu fehlL bei Cltaetonotus und Jcltthydim1t jede Andcu­
t uug einer llingelbildung. 



Anneliden , wdch auch im erwaeh8 neo Zustando auf d<>r 
llaot Wimpem tragen, ind mehreTe bekannt gewo.rd n. Po­
Z,o,lallta.,., Qua tr efages  (Annales d. se. nat. 1850. 3 ser. 
Tom. XIII. p. 5) besitzt wimpernde Kopfsegel, denen der 
Räderthiere nicht unihnlieh. Spio besitzt nach Ör'8ted wim­
pemde Kiemenblätter (Annulatorum Danicontm conspectm1 
p. 40), was ich nach eigenen Beobachtungen bestätigen kan11.
E3 wimpern bei Spio auch die beiden langen Kopfeirren 011d
ebenso ein Paar dem zweiten Gliede ansitzende, neben deu
Kiemen rechtwinklig vom Körper ah11t�hende längere Au­
hänge, wie ich an einer von Cuxhaven stammenden Art be­
obachtete.

Hermaphroditische Bildung der Ge chlecbtstbeile, welche 
bei den Hirudineen und Lumbricinen Regel i t, kommt auch 
bei den Kiemenwünnern vereinzelt vor. Die Ezognee pwsilla 
Dujardin ( Annales de c. natur. 18:>l. 3 r. Tom. XV. 

p. 29 ) trigt ·Eier und Spermatozoen an j dem Glied
Es i t noch eine KI sc der Würm r übrig, in welcbt·r

wir uns nach einer St lle für die Ichtb ·din n um eh n kön­
nf'n, di Pl a tt fir m r und z ar in d r UnterkJ c d !' 

'furb I l a r i en. Alle Strudelwürm r .h n eine d n Körp r 
vollständig und gl i hmli8 ig überzi bend Wimperl,ed lmng. 
ihre Haut i t w •i h 11nd z rflfo lieh, ihr Vt"rdauungscauaJ 
ohne derbe Hüll von dem w ichen Körp rparenchym nur 
durch s ine au eig nthümlich n Verdaoungsz II n (L b r­
zcllen) g bil«t te Wandung ge ebied n. Mu kelfäden, Central­
thoilc des Nervensy temes uud Wa ergcfüs e ind l,ei alleu 
Gattungen erkannt worden*) CAael<>ttol•• und TNrba•ella 
haben auf ihrer nicht zerfliesslichen, elb t kalter Kalilaugl· 
einigen Widerstand leistenden Oberhaut einen unrnllstiintligen 
allein die Bauchseite und bei Chaetonolus auch die c uur 
theilweise einnehmenden Wimperüberzug. ßt!i 1'ttrba,,el/a 

*) Auch bei Microst01m,m lineare, bei welchem 0. Schmidt (dil' 

rhab<locoelen Strudclwiirmer etc. S. 58) und ich früher (über die Mi 
krostomen etc. Wiegmann's Archil• 18-:1.9 S. 280) \Vassergefäs::=e 11id11 

entdecken konnten, habe ich solche mit sehr kleinen WimpcrUippclicn 
und auch deutliche Muskelfäden neuerdings crka1111t. 
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wimpert auch die Rückenßiche des Kopfes, dieser besitzt 
aber ausserdem in seiner Mitte noch einen Reif grösserer 
Cilien , wle er bei keiner Turbellaria bisher beobachtet wor­
den. Der Darmkanal der lchthydinen besitzt eine gegen das 
Körperparenchym scharf abgesetzte zum Theil sehr musku­
löse Hülle, und namentlich in seinem ersten Drittheil eine 
Gestalt, wie wir sie bei Turbellarien nicht kennen. Muskeln 
zur Bewegung des Körpers und. Nerven sind nicht aufgefun­
den , Wassergefässe fehlen. Dennoch lässt sich eine gewisse 
Verwandtschaft der lchthydinen mit den Turbellarien nicht 
verkennen. Wegen ihres ungegliederten Körpers, in Grösse 
und Gestalt dem kleinerer Strudelwürmer ähnlich, wegen 
der Abwesenheit anderer locomotorischer Organe als Haut­
wimpern, durch welche, wenn sie den Körper auch nur zur 
Hälfte überziehen, derselbe doch in eine sanft gleitende Be­
wegung wie bei den Strudelwürmern versetzt wird, wegen 
der zurückstehenden Differenzirung von Muskeln, Nerven und 
Gofässen, welche bei manchen kleinen Rhabdocoelen und Mi­
krostomen auch nur auf niederer Stufe stehen geblieben ist, 
scheinen die Ichthydinen zu den Turbellarien immer noch 
l,esser zu passen als JU den Ringelwürmern. Wir gerathen 
jedoch in neue Verlegenheit, wenn wir nach einer geeigneten 
Stelle für sie in den bisher als natürlich erkannten Ordnun­
gen der Strudelwürmer suchen. Von vorne herein von der 
Concurrenz auszuschliessen sind die D e n  d r o c o e l e n, grös­
sere, platte, mit verzweigtem, aftel'losen Darm versehene 
Thiere, und dieN e m er t i n e n  (Rhynchocoela), welche neben 
ihrem geraden, mit einem After versehenen Darm stets einen 
füissel besitzen. Es bleiben also die Ordnungen Rhabdocoela 
un<l der Arhynchia (vergl. meine „Beiträge zur Naturgeach. 
der Turbellarien," Greifswald 1851. S. 3, und Wiegmann's 

Archiv 1849 S. 290). Beide umfassen kleine und in ihrer 
Gestalt den lchthydincn ähnliche Formen, aber erstere haben 
ci11cn Darm ohne After, dabei hermaphroditische Bildung del' 
Gcschlechtsthcile, letztere einen geraden Darm mit After, 
ww <lie Ichtbydiuen, sind aber cingeschlecht.lich. Keiuc1· 
rnn beiden Ordnungen schliessen sich die mit einem After 



versehenen, hennapbrodkiechea lc:laahydinea Ungt'S ang n an. 
Bei den Turbellarien wie bei d '!. Wilrm�m übt'rhaupt 

haben di aoe der Form d Dannkaoale .-ntnommen n 
Merkmale fir die Systematik eine böbt'PN' Bedeutung als di 
aus der Bildung der Geechleehtatheile (ol nden. Wollten 
wir den Ichthydinen einen Platz unter d n Tarbellari n an­
weisen, so würden wir die,aelben nicht bei den RAabtlocHklt 
sondern unter den .Är6pc'- vorliufig aufthrcn. Di um­
fassen dann die •wolloam und Di,,op6th,1 al1 DioictJ, di 
lc/tll,,.,.. als •orwäea.

Nach der �ignng alles Angeführten eeheint mir ein 
endgültige Entscheidung über die Frage, ob die Ichthydin n 
zu den Anneliden oder den Turbellarien zu rechn n, nod1 
zu verschieben. Mag man ihnen vorläufig den Platz lu•i d n 
Turbellarien lassen. :Fortgesetzte For chungcn w rd<'n in 
dieser bisher wenig umfassend untersuchten Abthcilung der 
Würmer noch manche Formen kennen lehren, di • nicht in 
das vorläufig aufgeführte System pas cu, und mög n m, h 
noch manche Verwandte unserer lchthydinen in Vcrborg nh •ir 
leben, deren Kenntniss uns die syst<'mnti ehe Stellung der­
selben klarer angeben wird, als sie nach der bi her g •won -
nenen Uebersicht festzustellen ist. 

Auf ein eigeuthümliches, von D uj a rd  i n  kürzli ·b b schri •· 
benes Thier möchte ich schliesslich noch aufmerksam mach 11, 
Es ist dies die Ecl&iftodere (Annale de science nat. 1 51. 
Tom XV. S. 158), ein 0,3-0,5mm langes Würmchen, wcl •h . 
in seiner Körpergestalt, den feinen, bor tenartig tarr"11 An­
hängen und in der Gestalt de Verdauung kanalc 1 ·bhufr 1111 
1'urhanella und C4aetonotu• erinnert. Von der inneren Orga­
nisation ist Nichts weiter bekannt geworden. :Eine Abtlwi­
lung des Körpers in einzelne Ringel i t deutlich r, wie 1, •i 
den angeführten Gattungen. Demnach würde dns Thierch<'11, 
sollte an der Bauchseite Wimperung aufgefunden werden, cm · 
vierte Gattung der lcl,,tkydinen bilden können. 
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Erklärung der Tafel VI. 

F i g. 1. Turbanella hyalina vom Rücken gesehen bei 350 fnd1er 
\'ergrüsserung. aa, Einschniini'ng zwischen Kopf nnd Körper. b 
Mund. c, After. d, Grenze z,vischcn dem moskolösep Oeeophagns 
und Darm. e, };ierstock. f, reifes Ei. g, Hode. 

F i g. 2. Mittlerer Theil der Turbanel/a Ayali•a rnn der Seite 
gesehen. a, w impernde Banchfliiche. b b, Rückenfläche. e, Eier­
�lock. {, reifes :Ei. 9, Hode. 

!? i g. 3. Idealer Querschnitt durch einen von Generationsorganen 
frL•ien Theil der Turba•ella layalina. 

F i g. 4. C/aaetonol111 ma.-rimus vom Rücken gesehen bei 350 mal. 
\'crgrüsserung. Die Stacheln des Rückens sind nur am Rande gc­
zeiclmet. a, Vorderes Ende mit ,lern Munde auf der Bauchseite. b, 
(:rcnzc zwischen �peiseröhre und Darm. c, After. d, Eierstock e, 
re'fes Ei. f, Hode. 

F i g. 5. Chactoriotw, nmrimt11 von der Bauchfläche gesehen. n, 
Mund. 

F i g. G. Cl,aelo1wt111 ma.xim11s- von der Seite gesehen. Die Sta­
cheln !<intl nur am Hantle gezeichnet. Buchstaben wie Lei Fig. 4. 
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die I ,an·� von SpattmK'" P"''P"rn,.,. 

Yon 

A. KROIIN.

(Hierzu Tar. VU.) 

Im April dieses Jahres gelang e� m,r m M s ina, die Eif'r 
des Spalangus purp11ret1s (meridionalis Phil.) künstlich zu bt>­
fruchten und die J�ntwickeiung der Larven bis zu t>iner ziem­
lich weit vorgerückten Stufe zu verfolgen. E. hat ich etlCC· 
ben, ·dass diese Lan-cn durch den Besitz eines geraden, mit 
t'inem Gitterstabe versehenen Fortsatzes auf dem Scheitel, 
mit zwei bereits von J. M ü l lc r beschriebenen Larv nformen 
übereinstimmen, von welchen die eine, völlig entwickelt, bei 
Helgoland, die andere in noch jugendlichem Zustande bei 
Nizza angetroffen wunle. (J. Mü ller über die Entwicklun" 
und Metamorphose des Echinodermen 1. Abhdl S. 17. Taf. 111 
und 4. Abbdl. S. 27. Tat'. VIII. Fig. 10-13). Ich verw is • 
sogleich auf die Erläuterung der beigegebenen Figuren, W<'l­
che einzelne spätere Stadien darstellen und bemerk· 11u1·, 
dass mein Wunsch, die nach künstlicher Befruchtung g •wo11-
nenen Ergebnisse an sporadischen weiter entwickelten Lar­
ven zu vervollständig�n, unerfüllt blieb. Es waren im Lauf1• 
des April und Mai die Echinoderßlilnlarvcn, mit Ansnah,111• 
der Auricularien und Bipin11arien, sehr selten geworden. 

Vergleicht man die Larve von Nizza mit der Larve UPS 
S,attMp• purpurn,, so zeigt sich so viel Ueberein11timmen­
des in der Leibesgestalt und zum Theil auch in der Archi­
tektonik des Kalkgestells, da s die Vermuthung nahe li(.'gl, 
<lic Larve von Nizza ruücl1tc ebenfalls von einem Spalt111g11s 
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